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WAHL DES ANTRIEBS    FUHRPARKWELT 2020    

Was sollte mich antreiben?
Neue Zeiten definieren neue Fragen. Gab es bislang nur eine Debatte, ob ein Benziner oder doch der Diesel 

lohnt, kommen mit den Hybriden und Stromern komplexe Rechenbeispiele dazu. Dafür gibt es Hilfe. 
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Daten sammeln und diese auswerten – 

das klingt nach viel Aufwand und Frust. 

Warum also die Sache nicht mal spielerisch 

angehen? Der Drive-O-Mat, den sich der 

Automobil-Club-Verkehr (acv) ausgedacht 

hat, ist dafür bestens geeignet. Nach dem 

Vorbild des „Wahl-O-Mat“ genügen ein paar 

Klicks auf dem PC und schon gibt es zumin-

dest eine erste Tendenz, ob man eher ein 

Typ für herkömmliche Kraftstoffe ist oder 

ob sich Elektro-, Mild-Hybrid-, Plug-in-Hy-

brid-, CNG-, Autogas- oder gar Wasserstoff-

antrieb ebenfalls eignen würden. Die zehn 

Fragen reichen von den gefahrenen Kilo-

metern am Tag über die Gründe, warum 

man auf das Auto angewiesen ist, bis hin 

zum Grad der Bereitschaft, beim Tanken 

oder Parken auch Kompromisse eingehen 

zu wollen. Aber auch die Bereitschaft, Kos-

ten für ein neues Antriebssystem in Kauf 

zu nehmen, wird abgefragt. Dem Vielfahrer 

mit einer Strecke bis zu 250 Kilometer täg-

lich und einem ausgewogenen Fahrstil wird 

beispielsweise bei dem Wunsch nach  

möglichst geringer TCO und einem guten 

Wiederverkaufswert ein Hybrid- oder CNG-

Modell empfohlen.

Ebenso simpel, jedoch mit dem Fokus 

auf Reichweite, den anfallenden Emissio-

nen und den entstehenden Kosten, ist das 

Tool „Vergleich Alternative Antriebe“ der 

Deutschen Energie-Agentur (Dena). Es de-

monstriert plakativ, wie sich die genann-

ten  Parameter in Abhängigkeit von Fahr-

zeugklasse, Reichweite und Haltedauer 

eines Fahrzeugs verschieben. Damit regt 

es ganz nebenbei dazu an, sich über die 

Ziele Gedanken zu machen, die mit der 

Kompaktklasse ein mit CNG betriebener 

VW Golf bei einer jährlichen Laufleistung 

von 30.000 Kilometern und einer Halte-

dauer von drei Jahren fast 10.000 Euro 

günstiger als ein E-Golf.

Hilfe vom Leasinggeber

Aber wie stellt sich die Situation ganz kon-

kret im eigenen Fuhrpark dar? Eine Frage, 

die der bewährte Leasing-Partner beant-

worten kann. „Wir analysieren den Fuhr-

park unserer Kunden und stehen ihnen bei 

Strategieentwicklung und Prozessopti-

mierung beratend zur Seite. Dazu zählt 

auch die Beratung zur Implementierung 

von Mobilitätsbudgets und Referenzraten-

boni sowie die Unterstützung bei der 

 Umsetzung“, betont Jürgen Petschenka, 

Commercial Director bei Leaseplan 

Deutschland. Eine pauschale Lösung für 

alle Fuhrparks aber gebe es nicht. „Am En-

de entscheidet entweder eine reine Lauf-

zeit-/Laufleistungberechnung nach TCO 

Die neue EQ Ready App unterstützt 

bei der Frage, ob ein Umstieg auf 

ein E-Auto oder Hybriden 

praktikabel wäre

Einführung alternativer Antriebe in den 

Fuhrpark verfolgt werden sollen. Geht es 

um einen möglichst geringen Gesamt-

CO₂-Ausstoß? In der Kompaktklasse bietet 

sich laut der Dena dann am ehesten ein 

Stromer an. Will man aber eher die NOx-

Emissionen senken, so liegt der Hybrid in 

der Empfehlung nahezu gleich auf und 

auch ein CNG-Fahrzeug käme in Frage. Un-

ter dem Aspekt der TCO kommen die elek-

trifizierten Lösungen hingegen deutlich 

schlechter weg.  Auf der Basis diverser Stu-

dien und Statistiken wäre laut des vom 

Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie geförderten Programms in der 

Fahrdaten und Wünsche per App 

zu analysieren, kann überraschen. 
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oder aber die Werte eines Unternehmens, 

die sich aus der Gewichtung von People,  

Planet und Profit ergeben, fließen mit in 

die Betrachtung ein.“ Flexible Angebote 

wie „Fuhrpark Consulting Plus“ oder „Mo-

bilitäts-Consulting Plus“ können auch 

Nicht-Kunden von Leaseplan auf Projekt-

basis in Anspruch nehmen. 

Ansprechpartner bei der Wahl des rich-

tigen Antriebs können aber die Hersteller 

ebenfalls sein. So ist im VW-Konzern die so 

genannte „Antriebsstrang-Beratung“ ein 

zentrales Thema bei der Flottenberatung. 

„Wir bilden unsere Großkunden-Verkäufer 

in mehrmonatigen Seminaren intensiv 

aus, damit sie die Fuhrpark-Manager unse-

rer Kunden bestmöglich beraten können“, 

so Olav Bagusat, Leiter Volkswagen Group 

Sales Germany. Dabei kommen unter-

schiedlichste Tools wie Fahrprofilanalysen, 

TCO, Routen-Tracker, Telematik-Daten und 

deren Auswertungen oder Tankkartenab-

rechnungen zum Einsatz. 

Die Flotte aktiv unterstützen

Eine wichtige Rolle spielt bei der Analyse 

die individuelle Situation des zu beraten-

den Unternehmens. Standorte, Regelver-

kehre, Infrastrukturanalysen vor Ort im 

Hinblick auf Ladeinfrastruktur oder vor-

handene  Erdgastankstellen müssen laut 

Bagusat ebenso bei der Beratung berück-

sichtigt werden wie steuerliche Aspekte. 

Als erste Orientierung bezüglich des An-

triebsstrangs hat Volkswagen zudem ein 

White Paper zusammengestellt, das Groß-

kunden an die Hand gegeben wird. 

Für den Bereich E-Mobilität nutzt Škoda 

die Expertise des Mutterkonzerns und  

arrangiert mit dem Großkundenleistungs-

zentrum auf Wunsch einen gemeinsamen 

Termin, um individuell umsetzbare  

Lösungsvorschläge zu erarbeiten. Eine 

vollständige Fuhrpark-Bedarfsermittlung 

wird aber bei der tschechischen VW-Toch-

ter generell regelmäßig bei einem persön-

lichen Jahresgespräch durchgeführt. 

Ford und PSA wissen ebenfalls um die 

Bedeutung einer guten Beratung für Fuhr-

parkbetreiber, wenn es um die Wahl des 

Antriebs geht. Während der Kölner Herstel-

ler in Vorbereitung ist, mit einem interakti-

ven Bereich (Arbeitstitel: „Help me choo-

se“) noch genauer auf Kundenanfragen 

einzugehen, läuft für alle PSA-Mitarbeiter 

aktuell eine Vorqualifizierung durch ein re-

gelmäßiges Onlinetraining.

Mit neuer Technologie

Außer einer persönlichen Beratung stellt 

Mercedes-Benz seinen Kunden für eine 

Antwort auf die Frage nach der passenden 

Antriebsart die kostenlos für Apple und 

 Android erhältliche „EQ Ready“- App zur 

 Verfügung. „Generell hat sich gezeigt, dass 

Elektroautos und Hybridmodelle alltags-

tauglicher sind, als die meisten Menschen 

vermuten. Selbst Skeptiker haben nach ih-

rem persönlichen Realitätscheck mit unse-

rer App festgestellt, dass sich ihre Mobili-

tätsbedürfnisse erfüllen würden“, so Wilko 

Stark, Leiter Daimler & Mercedes-Benz Cars 

Strategie sowie Leiter CASE. 

Die Smartphone-App zeichnet auf 

Wunsch reale Fahrstrecken des Nutzers 

auf, die er mit dem Pkw (egal welcher Mar-

ke) zurücklegt, analysiert sein alltägliches 

Mobilitätsverhalten und gleicht dieses mit 

zahlreichen Parametern von den Elektro- 

und Hybridfahrzeugen ab. Zugleich gibt 

die „EQ Ready“-App eine Empfehlung, wel-

ches alternativ angetriebene Modell von 

Smart oder Mercedes-Benz am besten zum 

individuellen Nutzerverhalten passt. 

Bei der Entscheidung, welches Modell 

oder welcher Leasingpartner der richtige 

für ein Unternehmen ist, verhält sich Bay-

Wa in München bei ihrem Angebot eines 

„e-mobil Fleet Checks“ zwar neutral. Dafür 

hat die Sparte Energie des Unternehmens 

auch die Fragen im Blick, die nach einer 

umfassenden Analyse und der  Anschaffung 

eines möglicherweise elektrifizierten Fahr-

zeugs entstehen. 

Energieanbieter sind dabei

Dazu zählt die Einrichtung einer Ladeinfra-

struktur ebenso wie Abrechnungsmodali-

täten von Strom und Kraftstoff. „Bei vielen 

Ladesäulen, darunter oft Stromgeber bei-

spielsweise vor Rathäusern, steht in der  

Regel kein Abrechnungssystem und eine 

Frequenzanalyse dahinter. Diese Lücke 

wollten wir schließen“, erklärt Christian  

Krüger,  Leiter der Geschäftseinheit Tank-

stellen und E-Mobilität.  „Fünf Module un-

terstützen Flottenbetreiber genau an der 

Stelle, an der sie auf dem Weg zu einer 

nachhaltigen Antriebsstrategie stehen“, so 

Krüger. Im Bereich „Analyse“ werden die 

Dienstwagen mit Dongles ausgestattet, 

die über einen bestimmten Zeitraum jede 

Fahrt aufzeichnen. So können auf Fragen 

wie die längste am Tag gefahrene Distanz, 

Standzeiten und -orte oder zum jeweiligen 

Fahrprofil Antworten gefunden werden. 

Für die Abklärung sämt licher datenschutz-

rechtlicher Fragen hält die BayWa entspre-

chende Verträge bereit. 

Die umfangreiche Auswertung kann 

dann mit einer professionellen Standort-

analyse abgerundet werden. Firmeneige-

ne Monteure installieren bei Bedarf eine 

Wallbox. Zudem lässt sich über eine einzi-

ge Tankkarte sowohl Strom als auch Benzin 

oder Gas abrechnen. „Unser smartes Lade-

kabel mit integriertem Stromzähler erfasst 

rechtskonform alle Ladevorgänge an öf-

fentlichen Ladesäulen oder zuhause beim 

Mitarbeiter und überträgt die Daten per 

Mobilfunknetz an ein zentrales Abrech-

nungssystem. Das bündelt diese mit den 

Kraftstoff-Tankungen. Das Unternehmen 

erhält dann einemi einzige Gesamtrech-

nung.“ Weitere Services, wie Managen der  

Förderung, 24/7-Betreuung oder regelmä-

ßige Wartung, sollen das Rundum-sorglos-

Paket bald abrunden.          Sabine Neumann

Wilko Stark, 

Leiter Strate-

gie bei Daim-

ler, sieht, dass 

selbst E-Skep-

tiker nach dem 

App-Test an-

ders denken

Die BayWa gibt 

Flotten Hilfs-

mittel für den 

Antriebscheck 

mit, verrät der 

BayWa-Mana-

ger  Christian  

Krüger
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